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Morgen ⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 


Berlin, 10. Februar. Die Ablehnung des 
Amneſtieantrages in der franzöſiſchen Deputirten- 
kammer bat Henri Rochefort veranlaßt, ſein Abge⸗ 
ordnetenmandat niederzulegen. Ueber die Art, wie 
der Chefredakteur des „Intranſigeant“ ſeine Stel 
lung auffaßte, ertheilt des von ihm an den Kam: 
merpräfidenten gerichtete Schreiben Aufſchlüſſe. 
Rochefort erklärt, daß er nach der Freiſprechung 
der „Spekulanten, welche die Tonkin-Expedition 
organiſirten“, gehofft habe, die Amneſtie würde 
ſich auch auf diejenigen erſtrecken, welche in den 
Gefängniſſen der Republik ſchmachten. Er fügt 
binzu, daß er feinen Wählern die Amneſtie ver⸗ 
ſprochen habe und ſich unglücklicherweiſe nicht mehr 
in dem Alter befinde, vier Jahre ſeines Lebens in 
Kämpfen zuzubringen, bei denen er ee unter- 
liegen müßte. Hiernach iſt die Siegeszuver icht 
der Ultraradikalen einigermaßen geſchwunden, und 
dies kann in gewiſſem Sinne als ein beruhigendes 

4 Symptom betrachtet werden. Freilich bleibt die 
Bundesgenoſſenſchaft der äußerſten Linken mit den 
Parteigruppen der Rechten auch in Zukunft keines- 
wegs ausgeſchloſſen. Der Hinweis des Konſeil⸗ 
präſidenten Freycinet, daß er gegen die „Prinzen“ 


ten, muß die Monarchiſten jedenfalls belehren, 


Eerlarungen Rochefortes laſſen übrigens gew 
Brcſergnſſe, vie in der franzöſſchen Houpiſtabt 
0 — 2 vorläufig allzu düſter erſcheinen. 
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den nun ö ſſche herungerecht, 


Der „Nat.-Ztg.“ gehen in dieſer 
ſtehende Mittheilungen zu: 

Paris, 9. Februar. Die geſtrigen tu⸗ 
multuariſchen Vorgänge in London haben hier um 
jo mehr Aufſehen erregt, als Aehnliches in Paris 
täglich befürchtet wird, und die Gefahr droht, daß 
das Beiſpiel der engliſchen Ruheſtörer anſteckend 
wirkt. Die hieſigen zumeiſt gegenüber England 
feindſeligen Journale ermangeln nicht, ihrer Scha- 
denfreude Ausdruck zu geben. 


Hinſicht nad 


— Das einzig intereſſantere Tagesinter- 
mezio des Orients wird der „Budap. Korreſp.“ 
aus Belgrad übermittelt. Danach wäre nämlich 
der mantenegriniſche Unterrichts 
minifter Jowo Pavplovies, der in den letzten 
Wochen Südungarn in Begleitung anderer Mon- 
tenegriner berelſte und Sonntag Mittags in Bel- 
grad eintraf, dann ſofort nach feiner Ankunft 

; eine zweiſtündige Unterredung mit dem ruſſiſchen 

Geſandten Pe ſiani hatte, Abends um balb 11 
RE EEE TEEN TE 


Feuilleton. 


Bei Bismarck. 

In dem „Hamburger Korreſpondent“ erzählt 
ein Kaufmann Berghoff aus Melbourne von einem 
Beſuch, den er — es war im Jahre 1873 — 
im Hauſe des Fürſten Bismarck gemacht. Wie 
man ſieht, datirt dieſes Vorkommniß ziemlich weit 
zurück, doch enthält der Bericht ſo viele intereſſante 
Einzelzüge, daß man das nachſtehend daraus Wie⸗ 
dergegebene auch heute noch mit Vergnügen leſen 
wird: 

.. Nachdem Bismarck einen anderen Rock, 
den gewöhnlichen hellblauen Küraſſierrock, ange⸗ 
zogen hatte, wurde das Eſſen fertig angemeldet. 
Die Fürſtin kam auf mich zu, ich gab ihr meinen 
Arm und führte ſie zu Tiſch; Fürſt von Bismarck 
mit Tochter hinter uns her. Nachdem wir Alle 
um den Tiſch ſtanden, wurde ein ſtilles Ge- 
bet von einer Minute geſagt, und wir ſetzten 
uns hin. Nach der Suppe kamen Auſtern; als 
ich nur wenige davon nahm, fragte die Fürſtin: 
„Mögen Sie nicht gern Auſtern! Ich dachte, 
wo Sie herkämen, wäre das eine Lleblingsſpeiſe.“ 
Fürſt Bie marck ſagte: „Ich will ihm Mal zeigen, 
wie wir ſie behandeln,“ und er füllte ſich ſeinen 
Teller auf und ſchickte ſie mir wieder zurück; ich 
nahm wieder. Nun fing’s Erzählen an. Ich 
mußte meine Erlebniſſe, ſeit ich von Europa weg 
war, erzählen, und ich hielt die ganze Geſellſchaft 
im Lachen. Dann erzählte der Fürſt von ſeiner 
Jugend auf bis zum Mannesalter. — Es wur- 


n. 


dritten Aufforderung 
Auflaufs mit Gefängniß bis zu drei Monaten 
oder mit Geldſtrafe bis zu eintauſendfünfhundert 


zwei Sorten, eine 


Donnerſtag, den 


Uhr von der Polizei aus Serbien ausge wir 


ſen worden. 


— Wie die polniſchen Blätter melden, jam- 


melt man jetzt nicht nur in Lemberg, jondern auch 
in allen übrigen Städten Galiziens Unterſchriften 
für eine Adreſſe an Windthorſt, worin dieſem 
Dank und Anerkennung für ſein Auftreten gegen 


11. Februar 1886. 


— Die Kommiſſton zur Berathung der An- 
träge zur Gewerbeordnung ging geſtern zur Be⸗ 
rathung des zweiten Abſatzes des § 14a über, 


welcher die einzelnen Gewerbe, für die der Be- 


fähigungsnachweis verlangt wird, aufführt. Der 
Befähigungsnachweis wurde nach längerer Dis- 
kuſſion zunächſt für Barbiere angenommen, ebenſo 


Bismarck in der Polen Debatte ausgeſprochen für Bäcker und Bandagiſten. 


wird. Auf die Initiative eines Realitätenbeſitzers 
deutſcher Herkunft und deutſchen Namens fand in 
Lemberg geſtern eine Verſammlung polniſcher Kauf- 
leute, Gewerbetreibenden und anderer Intereſſen⸗ 
ten ſtatt, in welcher der Beſchluß gefaßt wurde, 


— Wie in Belgrad, wo man in letzter Zeit 
gehofft hatte, das Mißvergnügen Rußlands über 
das türkiſch - bulgariſche Abkommen werde dieſe 
Macht zu einer den ſerbiſchen Ideen förderlichen 
Schwenkung veranlaſſen, ſo iſt man auch in Athen, 


ein Komitee einzuſetzen, welches in Galizien für wo man an den Sturz Lord Salisbury's und 


den Abbruch der Handele-Verbindungen mit deut⸗ 
ſchen Fabrikanten und Geſchäftsleuten, ſowie für 
Anknüpfung von Beziehungen mit ungariſchen 
Handelskreiſen in energiſcher Weiſe wirken joll, 

— Aus Frankfurt a. M., 9. Februar, wird 
geſchrieben: 

Nachdem nunmehr beinahe acht Monate ſeit 
der bedauerlichen Säbelſzene auf dem bie- 
ſigen Friedhofe verfloſſen, nachdem man ſogar ge— 


glaubt, es werde gegen den thatſächlichen Urheber 
der Friedhofs⸗Affalre eine Anklage nicht erhoben 


werden, weil ſie ſo ſehr lange auf ſich warten 
ließ, erfahren wir heute, daß der Verhandlungs- 
termin in dieſer Sache auf den 15. März d. J. 
angeſetzt worden iſt. Die Verhandlung wird in 
dem „Leinwandhauſe“, einem ehemaligen Kauf⸗ 


bauſe, das jetzt zu Schwurgerichtszwecken dient, 
lg en die Vernehmung dürfte, da 76 


gen geladen find, drei Tage in Anſpruch neh- 
men. Neben dem Kommiſſar Meyer find die 
Schutzleute Wingleit, Schweiger und Hohmann 
angeklagt, welche ſich einer Ueberſchreitung des 
erhaltenen Befehls inſofern ſchuldig gemacht ha— 
ben ſollen, als ſie auf Fliehende mit dem Säbel 


einhleben, während man den Schneidermeiſter 


Leyendecker aus Mainz einer Uebertretung dis 
§ 116 des Strafgeſetzbuches beſchuldigt der be- 
ſagt: 

„Wird eine auf öffentlichen Wegen, Stra- 
ßen oder Plätzen verſammelte Menſchenmenge von 


dem zuſtändigen Beamten oder Befehlshaber der 


bewaffneten Macht aufgefordert, ſich zu entfernen, 
ſo wird jeder der Verſammelten, welcher nach der 
ſich nicht entfernt, wegen 


Mark beſtraft.“ 


Leyendecker hat bekanntlich zu reden fort- 


gefahren, als ihm Kommiſſar Meyer auf Grund 
des § 9 des Sozäaliſtengeſetzes das Gegentheil 
befohlen und die Verſammlung aufgelöft hatte. 


Sorte, ein kleiner Hering, von Bismarck rekom⸗ 
mandirte mir dieſelbe und ſagte: Dieſe Sorte iſt 
mir von Flensburg zugeſandt, probiren Sie ein- 
mal, wie ſo ein Annektirter ſchmeckt, er iſt ſalzig 
und macht mich immer durſtig. 


Nachdem kamen 
Braten, unter anderen ein junger Turkey, er 
nannte ihn Kalkutta, er ſagte, es wäre ein Var⸗ 
ziner. Vorige Woche hätte er ihn noch umher 
ſtolziren ſehen, und weil er ſelbſt nicht flöten 
könnte, habe er Geheimrath Bucher gebeten, zu 
flöten, und da hätte er noch gekullert, und jetzt 
äßen wir das arme Thier. Wir hatten den Var⸗ 
ziner Turkey noch nicht beendet, als eine Ordon⸗ 
nanz hereintrat mit einem Telegramm von Xon- 
den (vom Geſandten v. Bernsdorff); er legte es 
auf den Tiſch, um ſein Augenglas hervorzuholen, 
und weil ich ſo ganz nahe bei ihm ſaß, las ich, 
daß Napoleon am Morgen in Chislehurſt geftor- 
ben ſei. Als Bismarck das Telegramm durch- 
geleſen hatte, ſagte er zu ſeiner Frau: Ich habe 
Dir ja gejagt, die Operation konnte er nicht aus⸗ 
halten. Napoleon iſt heute geſtorben. 

Darauf wandte er ſich an den Mann, wel- 
cher ihm das Telegramm gebracht, und fragte: 
Hat Se. Majeſtät der Kaiſer ein Telegramm er- 
halten ? und nach der Antwort: Nein, nur Ew. 
Durchlaucht. — Dann bringen Sie dies Tele- 
gramm gleich zum Kaiſer. Fürſtin Bismarck fragte 
ihn: Otlo, Du wirft wohl Trauer anlegen ? 
worauf Bismarck erwiderte, daß Napoleon ein 
guter Mann, aber ſchwach geweſen, daß er eine 
gute That nie vergaß; nur einmal hätte er ihn 
hintergangen, als er vor Wien ſtand nach der 


Schlacht von Königgräp und ihm die Dapeſche 
ſchickte: ern. die Preußen weitergingen, würde 


Gladſtone's Rückkehr an die Spitze der Regie- 
rung bekannte Hoffnungen geknüpft hatte, dar- 
über belehrt worden, daß alle dieſe Berechnungen 
irrthümlich waren. In Athen iſt dies nicht unter 
der Hand, ſondern offiziell geſchehen. Dort iſt 
dem griechiſchen Miniſterpräſidenten Delyannis, 
wie die „Times“ erfährt, von dem Staatsſekretär 
des Auswärtigen, Lord Roſebery, mitgetheilt wor— 
den, das neue engliſche Kabinet werde die von 
Lord Salisbury in der Behandlung der Balfan- 
angelegenheit befolgte Politik fortjegen; die dem 
Befehlshaber der engliſchen Flotte von Lord Sa- 
lisbury ertheilten Inſtruktionen würden unverän⸗ 
dert aufrecht erhalten und unbedingt ausgeführt 
werden, falls die Gelegenheit dazu entſtehen 
ſollte. 
S. 


9. Februar cr. in Gibraltar eingetroffen. 

S. M. Kreuzer Korvette „Marte“, 
Kommandant Kapitän zur See Kroliſius, iſt am 
9. Februar er. in Wilhelmshafen eingetroffen. 
Zum außerordentlichen Mitgliede des 
kaiſerlichen Geſundheitsamtes für die Jahre 1886, 
1887 und 1888 iſt u. A. auch der Profeſſor 
Schwenninger in Berlin ernannt. 

— Gladſtone geht bei der weiteren Kom- 
pletirung ſeines Regierungsapparats ſtreng radikal 
vor, zum Vergnügen der Einen, zum Entſetzen der 
Anderen. Der neue Unterſtaatsſekretär im Mini- 
ſterium des Innern, Herr Henry Broadhurſt, war 
vor wenigen Jahren ein arbeitender Maurergeſelle. 


er einrücken. Er hätte es ihm nie vergeſſen und Bismarck ſagte: Ja, es iſt von ihrem eigenen 


wäre ihm das auch wieder zurückgezahlt. Es 
wurde nun darüber geſprochen, wer wohl eine 
Chance hätte: ob Bourbons oder Orleans. Nach 
gegebenen Gründen hieß es denn, die Bourbone⸗ 
und Orleans-Parteien hätten Freunde und Feinde, 
und da der junge Napoleon es noch mit keiner 
Partei verdorben habe, ſo wäre es leicht möglich, 
daß man ſich vergliche, ihn zu probiren, und da 
in Frankreich die Fürſten mit ſechszehn und ſieb⸗ 
zehn Jahren großmündig würden, ſo ſtände das 
Alter nicht im Wege. An die Kaiſerin als Re- 
gentin glaubte er nicht. Als Fürſt von Biemarck 
das Telegramm von Napoleons Tode geleſen, 
ſagte er zu mir: Berghoff, es iſt dies ein be⸗ 
ſonderer Zufall, daß Sie neben mir zu Tiſche 
ſaßen, als ich das Telegramm von Napoleons 
Tode empfing. Wenn Sie Ihren Freunden ſchrei⸗ 
ben, erwähnen Sie dies. Nun kam Nachtiſch. 
Ich hatte fünf verſchiedene Sorten Wein in eben 
ſo vielen Gläſern vor mir ſtehen. Bismarck 
ſagte, als er mit mir in Champagner anſtieß: 
Die Franzoſen produziren und wir trinken ihn. 
Es iſt ein ſchönes Gewächs. Ich nahm mich in 
Acht, nicht zu viel zu trinken, denn ich wollte 
Bismarcks noch mehr genießen. Er legte mir ein 
Stück Marzipan auf den Teller und ſagte: Pro- 
biren Sie dies mal; es iſt ſehr ſchoͤn, man hat 
mir dies von Königsberg zu Weihnachten geſandt. 
Seine Frau, die Fürſtin, an meiner linken Seite, 
gab mir auch eine feine Torte, ähnlich dem Mar- 
zipan, welchen mir Bismarck auf den Teller ge- 
legt hatte, ſie ſagte: Verſuchen Sie dies auch ein⸗ 
mal, Herr Berghoff, es iſt von Zucker und Wall⸗ 
nüſſen und kommt von meinem Gute Reinfeld. 


— — . — 


BEN. M. Panzerſchtff N U", ging, daß einer N 
Kommandant Kapitän a ae) if am EN eee 


men. In Ausübung ihres Berufs find. tödtlich 
An der Bildung der Arbeitervereinigungen nahm 


derſelbe den regſten Antheil; er wurde Sekretär 
und „die Seele“ der Maurergenoſſenſchaft und 
ſetzte für ſeine Kollegen bedeutende Lohnerhöhungen Linie, da hierdurch 7382 oder 57,3 pCt. aller 
und andere Rechte durch. Nach dem Tode Kenealp's letalen Unfälle herbeigeführt wurden. f 
wurde er für Stolle in das Parlament gewählt. höhere Gewalt verurſachte 1886, fremde Unvor⸗ 
Broadhurſt iſt auch Mitglied der Kommiſſion für ſichtigkeit oder Schuld 2144 tödtliche Unfälle. 
die Unterſuchung der Behauſungen der Armen, und Nähere Angaben über dieſe Unfallſtatiſtik wird 

ſeine Bill zur Verbeſſerung der Pachtverhältniſſe das in den nächſten Tagen erſcheinende 84. Heft 
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hatte die beſte Ausſicht im Parlamente. — Mr. 
James Bryce, der neue Unterſtaatsſekretär für 
auswärtige Angelegenheiten, iſt Profeſſor des rin 
miſchen Rechts in Oxford. Er gehört zu dem 
radikalen Flügel des Unterhauſes und zählt zu den 
beſten Freunden Chamberlain's. Bryce ſchrieb 
eine Geſchichte des heiligen römiſchen Reiches und 
ſpricht fließend deutſch. 2 


— Bei dem Antrag auf Erneuerung des 
Sozialiſtengeſetzes hat der Vorſchlag einer fünf 
jährigen Gültigkeit wegen ſeiner langen Dauer 
allgemein überraſcht. Man wird annehmen dür⸗ 
fen, daß die Regierung die Verlängerung auf 
fünf Jahre nicht als unerläßliche Bedingung be⸗ 
trachtet, ſondern die Friſtbeſtimmung von vorm 
herein als einen Gegenſtand weiterer Vergleichs- 
verhandlungen anſteht. Es iſt von Jutereſſe, ſich 
die Gültigkeitsdauer nach den verſchiedenen Geſeß⸗ 
entwürfen zu vergegenwärtigen. Der erſte, im 
Mai 1878 vorgelegte, vom Reichstag abgelehnte 
Entwurf ſchlug drei Jahre vor. Der zweite, im 
September 1878 vorgelegte Entwurf enthielt eine 
Zeitbeſchränkung überhaupt nicht, der Reichstag 
ſetzte aber eine Gültigkeitsdauer von 21/, Jahren 
(bis 31. März 1881) feſt. Im Februar 1880 
wurde alsdann eine neue Vorlage eingebracht, 
welche die Gültigkeit des Geſetzes auf fünf Jahre 
(bis 31. März 1886) ausdehnen wollte. Der 
Reichstag ſetzte aber 3½ Jahre feſt (bis 30. 
September 1884), indem er von der Anſicht 


* 
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— 
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dung über ein ſo wichtiges, auf er . 
nes Geſetz billiger Weiſe nicht entzogen werden 
dürfe. Der im März 1884 vorgelegte Geſetz⸗ 
entwurf ſchlug von Anfang an eine Gültigkeit 
dauer von nur zwei Jahren vor (bis 30. Sep 
tember 1886) und der Reichstag beſchloß dem 
gemäß. Die lange Friſt von 5 Jahren wird vor⸗ 
ausſichtlich auch jetzt in erſter Linie angefochten 
werden. 4 


— Die Zahl der tödtlichen Verunglückungen 
in Preußen belief fi nach der „Stat. Korr.“ in 
Jahre 1883 auf 12,881, von denen 10,358 auf 
männliche und 2523 auf weibliche Perſonen kom⸗ 


verunglückt 4295, darunter 4000 Männer. Be⸗ 
treffs der Veranlaſſung des Unfalls ſteht eigene 
Unvorſichtigkeit oder Schuld bei Weitem in erſten 


Zufall oder 


Beſitzthum. Die Tochter, Gräfin von Bismarck, 
welche mir gegenüber ſaß, mußte mir auch etwas 
geben, und fie reichte mir Blätterteig. Ich fing 
nicht gleich an zu eſſen, und als ich gepreßt 
wurde, ſagte ich: Dieſe Kleinigkeiten wollte i 
meiner Frau und Kindern nach Auſtralien mit- 
nehmen, die müſſen auch etwas von Bismarcks 
Tiſch haben. Sie lachten Alle, waren damit ab 
einverſtanden. Gräfin Marie mußte eine kleine 
Schachtel holen und es hineinthun. Sie legten 
mir den Teller wieder voll und ich aß. Dann 
jagte Bismarck: Jetzt bitte ich, die Gläſer zu 
füllen. Wir ſtanden Alle auf, und er brachte 
einen Toaſt aus auf die Deutſchen, aber nicht 
allein in Auftralien, welche zwar die Veranlaſſung 
unſerer jetzigen Zuſammenkunft ſind, ſondern auf 
alle Deutſche, ob in Auftralien, Amerika, Aſien, 
und wo immer fie ſein mögen, denn fie Alle ha⸗ 
ben uns in den Tagen der Noth unterſtüßt, d 
Deutſchthum und das große Ganze allein! © 
was Aehnliches, ich kann es nicht genau wieder 
geben. Wir brachten ein dreimaliges Hoch und 
gingen von Mann zu Mann, um anzuſtoßen 
Als wir ausgetrunken und Fürſt Bismarck das 
Glas wieder auf den Tiſch ſtellen wollte, ſagte 
ich: Ew. Durchlaucht möchte ich bitten, mir das 
Glas, woraus Sie das Wohl der Deutſchen bel 
dieſem Eſſen getrunken haben, zu verehren, was 
e auch gleich that. Es war ein Champagner⸗- 
glas. Die Fürſtin wollte mir ein beſſeres ſchen⸗- 
ken, ich beſtand aber darauf. 


1 des amtlichen Quellenwerks der „Preußiſchen 
f Statiſtik“ enthalten. 

— In dem Streite, der zwiſchen der ultra- 
5 montanen Heßpreſſe Badens und dem Dekan Len- 
der entbrannt iſt, hat nun auch ein anderer an- 
geſehener Geiſtlicher, Dekan Förderer, Stellung ge- 
nommen. Derſelbe tritt entſchieden für ſeinen 
Kollegen Lender ein. Ferner bat die Mehrheit 
4 der Herifalen Landtagsfraktion Badens eine Er- 
klärung im Sinne Lenders erlaſſen, in der die 
K dortigen kirchlichen Zuſtände, gegen welche die 
Heißſperne heftigen Kampf verlangen, als ſehr er- 
träglich hingeſtellt werden. — Der Zuſtand des 
gretier Erzbiſchofs Orbin von Freiburg hat ſich 
nicht unerheblich verſchlimmert. Der Erzbiſchof iſt 
über 80 Jahre alt und ſchon ſeit längerer Zeit 
flebr leidend. 


Stettiner Nachrichten. 

Stetiin, 11. Februar. Eine angenehme 
Meberraſchung ſteht, wie die „N. St. Ztg.“ hört, 
unſeren Hausbeſitzern bevor. Bekanntlich find 
deren Wünſche nicht ohne Grund ſeit Jahren auf 
eine Ermäßigung des Zuſchlags zur Gebäudeſteuer 
gerichtet, ohne daß Magiſtrat und Stadtverordnete 
7 bisher in der Lage waren, darauf Rückſicht zu 
nehmen. In letzten Etatsjahre hat ſich nun ein 
ſeo erfreulicher Ueberſchuß der Einnahmen ergeben, 
daß der Maglſtrat bei der Berathung des neuen 
Etats eine Herabſetzung dieſes Zuſchlags zur 
Grunde und Gebäudeſteuer von 75 auf 50 pCt. 
beſchloſſen hat. Es wäre dies ein Steuernachlaß 
. von 52,000 Mk. Auch den zahlreichen Gewerbe: 
treibenden und Geſchäftsinhabern kommt aue dem 
Rathhauſe eine erfreuliche Botſchaft. Im Ma- 
giſtrat iſt auf Antrag der Gaskommiſſion beſchloſ⸗ 
ſen worden, den Preis für Gas von 17% Pig 
auf 15 Pfg. zu ermäßigen — eine Erleichterung, 
die gleichfalls nicht unbedeutend iſt, denn fie ſtellt 
eine Summe von nicht weniger als 60,000 
Mark dar. 
N — Ver Aufſichtsrath der pommerſchen Zuder- 
ſiederei wird der Generalverſammlung die Verthei- 
lung von 20 Prozent Dividende nach reichlichen 
Abſchreibungen vorſchlagen. 
Ri — Das heute Abend in Bellevue ftattfin- 
dende Karnevalsfeſt der Stettiner 
Bettel⸗ Akademie bietet in ſeinem Pro- 
gramm nicht nur eine Reihe von bumoriſtiſchen 
Vorträgen, ſondern gewinnt durch die Mitwirkung 
namhafter hieſiger Küaſtler ein erhöhtes Interefie 
und verſpricht eine höchſt angenehme, an Abwech⸗ 
ſelung reiche Abend⸗Unterhaltung. Anzuerkennen 
iſt es, vaß nur eine ſehr beſchränkte Zahl von 
Billete verkauft werden ſoll, um jeder Ueberfül- 
lung vorzubeugen. Um dem Feſte den Charakter 
eines rechten Kappenfeſtes zu geben, wer⸗ 
den humoriſtiſche Kopfbedeckungen an Damen und 
Herren gratis verabfolgt. a 

L In dem draſtiſchen Lufijpiele „Doktor 
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er in der Titelrolle und wünſchen wir, 
daß ein recht volles Haus dem vortrefflichen Künft- 
ler die allgemeine Anerkennung für feine hoch- 
bedeutenden Leiſtungen darbringe. — Der Trom- 
peter von Säckingen iſt im Sturm zur Lieblings- 
Oper des Theaterpubltkums avancirt und haben 
wir morgen, Freitag, bereits die zwölfte Auffüh⸗ 
ru g zu notiren. 
— Der Handels-Verein zu Brandenburg hat, 
wie der „A. f. d. H.“ mittheilt an den Staats 
sekretär des Reichs poſtamts eine Eingabe gerichtet, 
worin um Gewährung von Rabatt für den Ver⸗ 
kauf der Briefmarken und ſonſtigen Poſtwerthzei 
chen gebeten wird. Der Verein begründete ſein 
Geſuch u. A. damit, daß der Nutzen, welchen den 
Kaufleuten durch den Verkauf indirekt zufließt, 
gleich Null iſt, daß dagegen der Poſtverwaltung 
dadurch eine große Arbeitslaſt abgenommen wird. 
das Publikum, welches in den meiſten Fällen 
weiß, daß der Verkauf der Marken ſeitens 
Kaufleute eine reine Gefälligkeit iſt, tritt den 
Verkäufern gegenüber oft in unhöflicher Weiſe 
auf, ſo daß die Uebernahme einer ſolchen amtlichen 
Verkaufsſtelle meiſt als eine große Laſt empfunden 
Der Herr Staateſekretär hat das Geſuch 
abſchlägig beſchieden. 
e Von einem Freunde, der Ende Auguſt 
J. in Colombo auf Ceylon Gelegenheit hatte, 
eiden von fremdem Neide augenblicklich mehr- 
verläſterten Panzerſchiffe zu beſuchen, welche 
„Vulkan“ für die chineſiſche Regierung gebaut 
geht der „Köln Ztg.“ folgende Ehrenrettung 
deutſchen Schiffbaus zu: 
Die beiden Schiffe trafen am 30. Auguſt im 
fen von Colombo ein, das eine früh Morgens, 
das andere kurz nach Mittog, nachdem fie im 
Golfe von Aden glücklich einen ſebr ſchweren 
Sturm überſtanden hatten, dem zwei große eng- 
Hide Dampfer und wahrſcheinlich auch unſer Krlegs⸗ 
biff „Augusta“ erlegen waren. Das Deck der 
den Schiffe war ganz kahl, d. h. es entbehrte 
jeglicher Ausrüſtung und Ausſchmückung; die 
den großen Dampf⸗Torpedoboote aber, die ſich 
auf dem Oberdeck eines jeden befarden, waren 
7 bis 8 Cm. ſtarken, tannenen Bohlen ein- 
1 „um die eiſernen Boote gegen die See zu 
ützen. Dieſe Schalung war durch die Gewalt 
r Sturmeswellen an mehreren Stellen zertrüm- 
t und weggeriſſen; im übrigen waren beide 
zerſchiffe ganz unverſehrt und beſonders die 
ſchinen im vorzüglichen Zuſtande. Die Ma- 
(fen und Mannſchaften waren Deutſche; alle 
1 einſtimmig in dem Lobe der Schiffe, beſon⸗ 
1 der Seetüchtigkeit, der Letſtungs⸗ 
eder Maſchinen und des Steuer-Apparates; 
nur klagten alle über das höchſt unſeemänniſche 
Benehmen und die Unſauberkeit ihrer höchſten 
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verabſchiedet ſich heute Herr Heinrich zu dürfen, ohne zugleich Mitglied der Polytech⸗ 


(chineſiſchen) Vorgeſetzten. Dieſe Unſauberkeit, 
namentlich in den Kajüten der chineſiſchen Offi- 
ziere, war groß und erregte mein Berauern, weil 
die beiden Schiffe doch eben unter deutſcher Han- 
delsflagge fuhren. Davon aber abgeſehen, mach⸗ 
ten die Schiffe den bedeutendſten Eindruck ſowohl 
auf meine Begleiter (ſpaniſche, franzöſiſche, eng ⸗ 
liſche Seeoffiziere und Fachmänner), als auf mich. 
Daß die Rieſengeſchütze in den gewaltigen Panzer- 
Drehthürmen gut ſind, iſt kaum zu bezweifeln, da 
ſie aus der Krupp'ſchen Gießerei ſtammen. Die 
Größenverhältniſſe der Schiffe und die Panzer- 
ſtärken, ſowie die Leiſtungsfähigkeit der Maſchinen 
entſprechen den Bedingungen des Vertrages, wie 
dies vor und bei der Uebernahme und Probefahrt 
der Schiffe in Kiel feſtgeſtellt worden iſt. Daß 
die Panzer (von Gruſon) nicht ſchußfeſt ſeien, hat 
— zum mindeſten geſagt — noch niemand er- 
wieſen; daß die Schiffe aber ſeetüchtig und die 
Maſchinen leiſtungsfähig ſind, das haben die Schiffe 
ſelbſt auf ihrer Reiſe bis Ceylon erwieſen, indem 
ſie dem ſchrecklichſten Wirbelſturm trotzten, ohne 
daß ihre Maſchinen auch nur einen Augenblick ver- 
ſagten. Beide Schiffe nahmen Kohlen in Colombo 
und dampften cm 1. September weiter, nachdem 
ſie von Hunderten von Neugierigen beſucht waren. 

— Schwurgericht. — Sitzung vom 
10. Februar. — Anklage wider den Arbeiter 
Martin Fr. Wilh. Sanne aus At-Schaumburg 
wegen Brandſtiftung. 

Der Angeklagte war im Oktober v. J. ca. 
14 Tage bei dem Bauer Dan. Krüger zu Gor- 
now bei Bahn als Tagelöhner beſchäftigt, am 18. 


tungskanal mündete früher an der Oder in einer 
Bucht, welche ca. 40 Meter in das Uferterrain 
einſchneidet und welche, dem fließenden Oderwaſſer 
gegenüber, ein mehr oder weniger ruhendes Waſſer 
enthält; derſelbe iſt jedoch in den letzten Jahren 
um 40 Meter verlängert worden, ſo daß er jetzt 
bis ins fließende Waſſer reicht. Er beſteht in 
den Seitenwänden aus 10 Zentimeter ſtarken ſich⸗ 
tenen Bohlen, der Boden iſt aus Zementbeton ber- 
geſtellt, die Decke aus ſtarken nebeneinander ge⸗ 
legten Bohlen, darüber liegt eine Thonſchicht, über 
dieſer kommt die Erdſchüttung. Von der Ein- 
mündungsſtelle iſt der Kanal 835 Meter lang in 
ſenkrechter Richtung gegen den Lauf der Oder 
geführt, hieran ſchließen ſich 30 Meter in ſchräger 
Richtung, dann folgt der Saugebrunnen, welcher 
ſich, vom Werle aus gerechnet, auf der anderen 
Seite des Fahrdammes befindet. Aus dieſem 
Saugebrunnen fördern die Filterpumpen durch 
zwei 400 Millimeter weite Saugeröhren und ent⸗ 
ſprechende Druckrohrleitungen das Oderwaſſer auf 
die Filter. Die Bajfin-Anlagen beſtehen aus einem 
Vorbaſſin, 5 Filtern und einem Reinpwaſſerbaſſin. 
Das Vor- odek Sammelbaſſin dient dazu, das 
durch die Filterpumpen geförderte, zur Zeit auf 
den Filtern nicht gebrauchte Waſſerquantum auf- 
zunehmen und nach Bedarf die Filter während 
des Stillſtandes der Maſchinen zu ſpeiſen; es liegt 
in der Abſicht, daſſelbe als ſolches ganz aufzu⸗ 
geben und in ein Filter umzuwandeln, da für die 
Zeit des Stillſtandes, die ohnehin jetzt nur ſehr 
kurz iſt, eine Reſervefilterpumpe vorhanden iſt 
und das erforderliche Waſſer liefern kann. Der 
Oktober bekam er Streit und verließ deshalb die] Faſſungsraum des Sammelbaſſins iſt 3000 Ku⸗ 
Arbeit. Da er auch bei Krüger gewohnt hatte, bikmeter, die Fläche deſſelben 972 Du.-Meter. 
begab ſichͥ K mit Sanne in den Wagenſchauer, Von den Filtern haben drei eine Fläche von je 
in welchem S. ſtets ſeine Lagerſtätte aufgeſchla- 730 Qu.⸗Metern, die beiden ſpäter angelegten 
gen hatte, damit er ſich dort jeine Sachen mit- liegen in der Höhe des Vorbaſſins, ba ben je eine 
nehme. Sanne ging ſodann in das Wirthshaus Flache von 800 Qu.⸗Metern und liefern ihr 
und eine halbe Stunde ſpater entſtand in dem Waſſer in einen Brunnen, der die N caudifferenz 
ſeiwähnten Wagenſchauer Feuer, doch wurde das- ausgleicht. Sämmtliche Filter haben jammen eine 
ſelbe im Entſtehen gelöſcht, ſo daß nur eine Flache von rund 3800 Qu.⸗Metern d beſördern 
Krippe und zwei Balken leicht ankohlten. Sanne das jiltrirte Waſſer in das daneben tegende Rein⸗ 
iſt nun beſchuldigt, dies Feuer vorſätzlich angeſteckt waſſerbaſſin, welches einen Faſſungsraum von 
zu haben und zwar in dem Moment, als er mit 3000 Kubikmeter und eine Fläche von 800 Qua- 
Krüger den Wagenſchauer betrat, um ſich ſeine dratmeter beſitzt. Daſſelbe iſt mit einem freitra⸗ 
Sachen abzuholen. Beſonders verdächtig bat ſich genden verzinkten Wellblechdach verſehen, welches 
Pe durch verſchiedene Bemerkungen nach dem zum Schutze gegen die Einwirkung der Sonne 
Feuer, ſowie durch ſein Verhalten während des- von außen weiß geſtrichen iſt. 
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kuppelten Balancht-Maſchinen, ebenfalls Woolf'- 
ſcher Konſtruktion, von zuſummen circa 150 
Pferdeſtärken erbaut, die beſtehende Keſſelanlage 
wird durch eine ſolche von 5 Lancaſbire-Keſſeln 
mit Golloway-Röhren erſetzt, von dem Zulei⸗ 
tungs Kanal wird ein kurzes Stück abgezweigt, 
am Ende deſſelben ein zweiter Saugebrunnen er- 
baut und aus dieſem, ſowie dem Reinwaſſerbaſſin 
je eine 400 Millimeter weite Saugerohrleitung 
nach den X erbauenden Maſchinen geführt. Die 
vorhandenen Druckrohrleitungen genügen zur Auf- 
nahme des Waſſers, welches dieſe Maſchinen lie- 
fern. Der Waſſerkonſum beträgt im Jahre rund 
2,800,000 Kubikmeter. Die Analyſe des filtrir⸗ 
ten Oderwaſſers, welche zweimal im Monat vor- 
genommen wird, ergiebt durchſchnittlich in 100,000 
Theilen Waſſer: 
Ammoniak: Spur, 
Salpetrige Säure nicht 
Salpeterſäure vorhanden 
Chlor: 1,40. 

Kalk und Magneſia: 5,50, 
Schwefelſäure: 3,00, 
Trockenrückſtand bei 1000 Celſius 21. 

Am veränderlichſten iſt der Gehalt an orga⸗ 
niſcher Subſtanz, welcher in 100,000 Theilen 
Waſſer zwiſchen 5 und 10 Theilen, je nach der 
Beſchaffenheit des Oderwaſſers, wechſelt. . 

Auf eine Anfrage des Vorſitzenden, ob zum 
beſſeren Verſtändniß dieſes Vortrages es ſich nicht 
empfehlen würde, eine Beſichtigung der Waſſer⸗ 
werke vorzunehmen, erklärte der Vortragende ſich 
jeder Zeit gern zur Führerſchaft bereit. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
Letztes Gaſtſpiel des königl. baier. Hofſchau⸗ 
ſpielers Herrn Heinrich Keppler vom Hoftheater 
zu München. „Doktor Wespe.“ Luſtſpiel in 
5 Akten. 

Freitag: „Der Trompeter von Säckingen.“ 
Oper in 3 Akten und einem Vorſpiel. 


Vermiſchte Nachrichten, 

— Ein Sonntagsblatt für die Jugend 
ſchreibt über dies Stahlfeder⸗Konſervi⸗ 
rung. Vor längerer Zeit las ich in einer Zei⸗ 
tung ungefähr Folgendes: Wenn man eine Stahl- 


Aus dem Rein- feder vor dem Gebrauche in eine friſche zerſchnit⸗ 


ſelben gemacht. Die Beweisaufnatme fiel ſehr waſſerraſſin jaugen die Druckpumpen durch zwei tene Kartoffel ſtecke, jo laſſe fie sofort die Tinte 


zu Gunſten des Angeklagten aus und gaben die 400 Millimeter weite Saugeröhren. Vorhanden 
Geſchworenen auch ihr Verdikt auf Nichtſchuldig | find 3 Filterpumpen und 3 Druckpumpen, von de⸗ 
ab. Demgemäß erfolgte Freiſprechung. nen je eine als Reſervepumpe dient. Die Haupt- 

— Polytechniſche Geſellſchaft. maſchinen find zwei Balancier-Majchinen Woolf'⸗ 
Sitzung vom 5. Februar. Vorſitzender: Herr ſcher Konſtruktion von zuſammen 
Kommerzienrath Dr. Delbrück. Es wird ein Schrei- Pferdeſtärken, welche je eine Filter⸗ und eine 
ben des Handwerler-Vereins an den Vorſtand der | Drudpumpe treiben und gewöhnlich gekuppelt ar- 
permanenten Gewerbe- und Induſtrie-Ausſtellung betten; der Erbauer iſt A. Borſig in Berlin. Die 
verleſen, worin derſelbe für ſeine Mitglieder die Reſervepumpmaſchinen arbeiten getrennt und ſind 
Berechtigung nachſucht, die Ausſtellung beſchicken 


niſchen G ſellſchaft zu werd Der Aus ſtellungs = 5 = En . ws 1 
niſchen Geſellſchaft zu werden. Der Aus ſtellungs- eine der Woolf'ſchen Maſchinen. e zum Be 
Vorſtand halt ſich in dieſer Frage nicht für kom- triebe dieſer Maſchinen erforderliche Keſſelanlage 
ae ag A in a: —— . 5 ee mit jr are 1255 
techniſchen Geſellſchaft zur Beralhung ach kurzer je 2 darunter liegenden Siedern. Von der Ma- 
Debatie gelangt der Antrag zur Abſtimmung und ſchinen⸗Statlon führen 2 Druckrohrleitungen von 
wird abgelehnt. Hierauf hält Herr Ingenieur 400 und 500 Millimeter Weite durch das Dorf 
Engelbrecht den angekündigten Vortrag über die Pommerensdocf, die Apfel-Allee entlang, über die 
ſtädtiſche Waſſerleitung unter Vorzeigung einer ſogenannte ſchiefe Brücke der Berlin - Stettiner 
Anzahl von Zeichnungen und Planen, die einzel- Etſenbahn; die Ueberführung geſchieht mittelſt 
nen Baulichkelten und Apparate betreffend. ſchmiedeeiſerner Flanſchröhren von 500 Millimeter 
5 05 e für 9 . er 2. . OR Kaſten⸗ 
nach den Plänen des damaligen Stadtbaurathes träger gelagert iſt. n der Apfel-Allee zweigen 
1 * Den a rat, ift im an Bun 2 u 0% 000 ii 15 
es Jahres 5 in Betrieb gekommen. Pro- zum Hochreſervoir führenden reſp. illi⸗ 
grammmäßig jollien am linken Oderufer die ganze meter weiten Steigeröhren ab und fördern die 
Alt- und Neuſtadt, ſowie die Oberwiek, ferner am Maſchinen das Waſſer aus dem Reinwaſſerbaſſin 
rechten Oderufer die Laſtadie mit Waſſer verſorgt immer direkt zur Stadt, nur der Ueberſchuß über 
werden, es war in Ausſicht zu nehmen, auch die den Konſum gelangt in das Hochreſervoir, event. 
Silberwieſe mit Waſſer zu verſehen, ſowie endlich leiſtet daſſelbe Zuſchuß oder giebt beim Stiuſtande 
eine verheißene Vergrößerung der Stadt zu be- der Maſchinen das ganze für die Stadt erfor- 
rückſichtigen und deshalb nach der Richtung des derliche Waſſerquantum her. Das Hochreſervolr 
Frauen- und Königsthores den Lestungen ſchon liegt mit ſeiner Sohle auf 54,4 Meter über dem 
Anfangs eine Größe zu geben, daß dieſelben ſpä- Nullpunkte des Oberpegels, iſt aus Schmiedeeiſen 
ter die doppelte Waſſermenge aufnehmen könnten. hergeſtellt und ruht auf einem maſſiven Unterbau; 
Zu dieſem Zwecke ſollten täglich 6184 Kubikmeter daſſelbe faßt 3000 Kubikmeter und hat eine 
(200,000 Kubikfuß) filtrirten Waſſers zur Stadt Fläche von 810 Quadratmeter. Von hier aus 
geliefert und ſtets unter einem Druck von 50,16 führen zwei 400 reſp. 600 Millimeter weite 
Metern (160 Fuß) über dem Nullpunkt des Pe- Hauptrohrleitungen bis nach Fort Preußen, mün⸗ 
ie a a 5 l N 2 155 re en a 
ruck mittelſt eines Hochreſervoirs zu bewirken. Stadt von hier aus durch zwei je . 
Liejem Programm entiprehend wurde die Anlage meter weite Leitungen verſorgt, von denen die 
e l ergab ſich eine rer 7 5 die Kuss KR: = 8 
fläche von 22 zu.⸗Metern, von denen 50 außen herum geführt iſt. ie Vertheilung de 
Qu.⸗Meter in Geſtalt von 2 Filtern zur einſtwei⸗]Waſſers in der Stadt geſchieht durch Rohrleitun⸗ 
ligen Ausführung kam. Die Maſchinen-Anlage gen von geeigneter Weite, deren Heinfle einen 
wurde jo hergeſtellt, daß dieſelbe bei fortgeſetztem lichten Durchmeſſer von 62 Millimeter (2½ Zoll) 
24ſtündigen Betriebe, allerdings obne Reſerve für hatte, letztere Leitungen, ſowie die von 75 Milli- 
Betriebsſtörungen und Reparaturen, nahezu das meter Weite find jedoch ſchon vielfach entfernt 
Doppelte des verlangten Waſſerguantums leiſten und durch ſolche von 100 Millimeter Weite er- 
konnte. Das eigentliche Waſſerwerk befindet fi ſezt; dieſes Maß wird jetzt als Minimalmaß für 
oberhalb der Stadt Stettin und der Pommerens- Straßenrohrleitungen angenommen. Es war ur- 
ze 9 5 5 Fi f e 125 e dee ee a . 
derwaſſer noch nicht durch die Abgänge der Fa- wird jedoch nach und nach in das Zirkulatons⸗ 
brifen und die Abfallwäſſer der Stadt verunrei- ſyſtem übergeführt. Auf der Maſchinen-Station 
nigt iſt, an einer Stelle, wo die Thalwand zu- befindet ſich eine mechaniſche Sandwäſche, welche 
rücktritt und hierdurch gewiſſermaßen ein Keſſel, durch eine kleine Dampfmaſchine mit ſtehendem 
welcher ſich nach der Oder hin öffnet, ein janft| Kefjel betrieben wir“ und den auf den Flltern 
ſich erhebendes Plateau über dem Inundations- verunreinigten Sand auf einer Trommel, welche 
Gebiet gebildet wird. Mit der Oder ſteht dies innen mit ſchraubenartig gekrümmten Schaufeln 
Terrain einmal durch einen Graben, das zweite verſehen iſt, unter Zuhülfenahme von Waſſer von 
ns 3 5 den e ar 5 1 155 „ 5 3 ge 15 = 
n Verbindung. uf dem Plateau liegen ter- brauche wieder fertig ſtellt. er Druck in der 
raſſenförmig über- und nebeneinander die Baſſin⸗ Stadt variirt je nach der Höhenlage zwiſchen 2 
A Sala A 2 Pl und n NZ Rohrnetz Han 
aus. n ca. eter Entfernung liegt der] den n änden von eter gegen 
Koſackenberg, auf deſſen Plateau ſich das Hoch-[ Hydranten von 62 Millimeter Lichtweite. Zur 
reſervoir der Waſſerleitung befindet. Der Zulei-! Zeit wird ein drittes Maſchinenhaus mit 2 ge- 
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1 ind Ich kann daß 
jog. Univerſalpumpen von Gebr. Decker in Kann 15 


gut fließen. Sei eine Feder mit einer Tinten⸗ 
kruſte überzogen ſo genüge es, ſie ein- oder zwei⸗ 
mal in eine Kartoffel zu ſtoßen, um ſie wieder 
rein zu machen. In manchen engliſchen Kom- 
toiren befinde ſich auf jedem Schreibpulte eine 
Kartoffel, in die man die Feder ſtecke, wenn man 
zu ſchreiben aufpöre. Ich verſuchte darauf das 
Experiment und 
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bringen. i * 
— (Paradox.) Der Hausherr: „Rauchen 
Sie, und iſt Ihnen eine Zigarre gefällig oder 
eine Zigarette?“ — Der Gaſt: „Ich denke — 
von zwei Uebeln ſoll man ſtets das kleinere wäh⸗ 
len — ich bitte daher um eine Zigarre.“ 


Verantwortlicher Redakteurs W. Sievers in Stettin 


Te legraphiſche Depeſchen. 

Poſtn, 10. Februar. (B. T.) Von beſt⸗ 
unterrichteter Seite wird verſichert, Propſt Din- 
der habe der Regierung gegenüber die Annahme 
der Erzbiſchofswürde erklärt. Die Wahl eines 
Adminiſtrators, welcher die Dlözeſangeſchäfte bis 
zum Amtsantritt Dinder's wahrzunehmen hat, be- 
abſichtigt das hieſige Domkapitel nicht vorzuneh⸗ 
men, weil es mit den Maigeſetzen in Konflikt zu 
kommen befürchtet; vielmehr hofft es, der Papſt 
werde im Einverſtändniß mit der Regierung einen 
Adminiſtrator ernennen. 

Dresden, 10. Februar. In der heutigen 
Sitzung der zweiten Kammer erklärte der Miniſter 
des Innern auf eine Anfrage, die Pläne für die 
Bebauung des früher militärfiskaliſchen Areals in 
Dresden Neuftadt würden dem Landtage in den 
nächſten Tagen zugehen. Für das daſelbſt zu er⸗ 
richtende Gebäude für das Miniſterium der Fi- 
nanzen würde im Frühjahr ein Konkurrenz-Aus- 
ſchreiben erfolgen, die betreffende Vorlage werde 
dem Landtage in ſeiner nächſten Seſſion zugehen. 

London, 10. Februar. Dem „Daily Tele- 
graph“ zufolge beabſichtigt die Regierung, die 
Soztaliſten, welche am Montag auf Trafalgar 
Squark und im Hydepack aufrüprerijhe Reden 
hielten, in Anklageſtand verſetzen zu laſſen. 

Die „Times“ erfährt, dem griechiſchen Mi⸗ 
niſterpräſtrenten Delyannie ſel von dem Staats- 
ſekretär des Auswärtigen, Lord Roſebery, mitge⸗ 
theilt worden, das neue engleſche Kabinet werde 
die von Lord Salisbury in der Behandlung der 
Balkan - Angelegenheit befelgte Polttik fortſetzen, 


die dem Befehlshaber der engliſchen Flotte von 


Lord Salisbury ertheilten Inftruftionen würden 
unverändert aufrecht erhalten und unbedingt aus ⸗ 
gefübrt werden, falls die Gelegenheit dazu ent⸗ 
ſtehen ſollte. 

Petersburg, 10. Februar. (B. T.) Es 
verlautet ſehr beſtimmt, daß Rußland dem Punkte 
der Abmachung zwiſchen dem Sultan und dem 
Fürſten Alexander betreffs eventueller Vertheidi⸗ 
gung der europäiſchen Türkei durch bulgariſche 
Truppen ſeine Zuſtimmung verweigert. 

Gleichzellig wird hier behauptet, Deutſch⸗ 


land verſuche, das ruſſiſche Kabinet zur Zuſtimmung 
General Hancok iſt 


zu bewegen. 
Newyork, 9. Februar. 
geſtorben. 


* 


bin vollkommen zufried, t an — 
jedem Schreidenden nur rathen, 
für ſich zur Anwendung zu — 


